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Diese Natursteingestaltung im Max-Planck-Institut für Biogeochemie in Jena 
öffnet gleichsam Fenster in die Erdgeschichte. Gesteinsmuster werden hier sehr
ansprechend präsentiert. (Dipl.-Ing. (FH) Detlev Hill)
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Gestaltung

Nahezu jeder Kunde möchte keine
Standardlösung, sondern etwas Ein-
zigartiges, nämlich einen individuell
gestalteten Naturwerksteinbelag.
Viele Natursteine empfehlen sich
schon durch vielfältige Farben und
Texturen; sie werden unschwer als
Unikate wahrgenommen.

Der auf der Vorderseite abgebildete
Bodenbelag ist ein Unikat, das sei-
nesgleichen sucht. Insgesamt wurden
60 verschiedene Natursteinsorten
verbaut.Außerdem wirkt dieser Bo-
denbelag nicht nur dekorativ, son-
dern öffnet zugleich »Fenster« in die
Erdgeschichte. Die Planer des unge-
wöhnlichen Belags zielten darauf ab,
möglichst alle geologischen Zeitalter
mit einem entsprechenden Natur-
stein darzustellen.

Die Gesteinsauswahl traf man unter
den Natursteinen Thüringens und
der näheren Umgebung.Leider wer-
den viele dieser Steine nicht mehr
abgebaut, weshalb der Belag nicht
nur Erdgeschichte spiegelt, sondern
auch die traditionsreiche Bauge-
schichte Thüringens dokumentiert.
Selbstverständlich wurden nur Na-
tursteine verbaut, die aufgrund ihrer
gesteinstechnischen Eigenschaften
für die vorgesehene Anwendung als
Bodenbelag geeignet sind. An den
Wänden des Raums sind übrigens 45
verschiedene Holzsorten ausgestellt.

Zu sehen sind diese besonderen Aus-
stellungsstücke im Eingangsbereich
zu einem Hörsaal des Fachbereichs
Biogeochemie am Max-Planck-In-
stitut für Biogeochemie. Sie zeugen
eindrucksvoll von der Vielfalt heimi-
scher Resourcen in Thüringen; lei-
der werden diese in Zeiten der Glo-
balisierung nur noch zu einem sehr
geringen Teil wirtschaftlich genutzt.
Der Weißdorn Verlag Jena hat ein

Buch zu diesem Bodenbelag heraus-
gebracht. Darin werden neben der
Entstehungsgeschichte der verlegten
Steine auch unterschiedliche bau-
technische Anwendungen im Raum
Thüringen aufgezeigt.

Schulze, Katzschmann, Voigt,
Börner, Huckriede, Heuse,
Rohrmüller, Sachse, Radke
»Die Geologie der Baugesteine Thürin-
gens – Der Steinfußboden am MPI der
Biogeochemie Jena«
ISBN 3 – 936055 – 54 – 8

Konstruktion

Normalerweise ist die Ma-
terialbeschaffung für Bodenbelagsar-
beiten keine aufwändige Sache. Bei
diesem Projekt war das anders: Die
Bergung der gewählten Gesteine
schlug hier mit etwa zwei Drittel der
insgesamt benötigten Arbeitszeit zu
Buche. Viele der verlegten Steine
werden nicht mehr abgebaut, und so
musste man diese Materialien aus
aufgelassenen Steinbrüchen, Restbe-
ständen von Natursteinunternehmen
oder sogar baulichen Anwendungen
entnehmen.Hierbei war man auf die
Mitwirkung der Forst- und Um-
weltbehörden angewiesen, da die
avisierten Fundstätten heute größ-
tenteils als Biotope oder Geotope
eingetragen sind. Man kann sich
denken, dass aus den genannten
Quellen Steine unterschiedlicher
Größen und Dicken zusammenka-
men.

Die Belagsfläche wird durch Edel-
stahlrahmen in gleichmäßige Felder
aufgeteilt. Im Inneren des Kreises be-
findet sich ein großes, nicht unter-
gliedertes Bodenfeld, in das die
schrägstehenden Säulen der Trag-
konstruktion einbinden. Die auf den
Mittelpunkt orientierten Kreisring-
stücke laufen daher nicht spitzwink-
lig zu; vielmehr ergeben sich wohl-
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proportionierte Teilflächen. Das
Edelstahlband, das die Feldinhalte
umschließt, gliedert die Belagsfläche
als sichtbare Fuge.

Da die Gesteine aufgrund ihrer Ber-
gung verschiedene Abmessungen
und Dicken aufweisen, beinhalten
die Felder sowohl großformatige als
auch zusammengesetzte, polygonale
Platten. Auch die Oberflächen der
Steine sind unterschiedlich beschaf-
fen.Wegen der Dickentoleranzen des
Oberbelags wurde im Dickbett ver-
legt.Unterhalb des Edelstahlrahmens
befindet sich eine durchgängige,
druckstabile Wärmedämmlage aus
Extruderschaumplatten. Die Verle-
gung des Oberbelags innerhalb der
einzelnen Felder erfolgte frisch-in-
frisch. Durch diese Verlegemethode
wurde eine größtmögliche Ebenheit
der Oberfläche sichergestellt.




